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Seit ihrem ersten Erscheinen Ostern 1984 
hat sich die Kindersprechstunde kontinu-
ierlich weiterentwickelt, im Dialog mit 
den Eltern, ihren Kindern und den sich än-
dernden Zeiten – und Lebensumständen. 
Dankbar blicken wir zurück auf 30  Jahre 
der gegenseitigen Anregung und Zusam-
menarbeit in dem Bemühen, den heran-
wachsenden Kindern und Jugendlichen 
die bestmögliche medizinische und päda-
gogische Unterstützung zu geben. 

Inzwischen konnte als neue Co-Autorin 
Karin Michael gewonnen werden, die die 
Kinderambulanz des Gemeinschaftskran-
kenhauses Herdecke leitet. Dank ihrer 
engagierten Mitarbeit fiel die Entschei-
dung nicht schwer, die Vorbereitung der 
20.  Auflage zum Anlass zu nehmen, das 
ganze Buch in seinen drei Teilen einer 
gründlichen Überarbeitung zu unterzie-
hen und vieles zu berücksichtigen und 
einzubeziehen, was Forschung und Praxis 
auf dem Gebiet der Kinderheilkunde und 
Entwicklungspädagogik im 21. Jahrhun-
dert erbracht haben. 

Die Kindersprechstunde hat ein neues 
Gesicht bekommen. Das Kernanliegen je-
doch, Eltern zu helfen, Sicherheit im Um-
gang mit ihrem gesunden und kranken 
Kind zu gewinnen, steht nach wie vor im 
Mittelpunkt. 

Wir freuen uns, mit der neuen Gliede-
rung und den vielseitigen Therapie-Emp-
fehlungen ein Nachschlagewerk vorlegen 
zu können, welches in den akuten Krank-
heitssituationen und Fragestellungen 

Vorwort zur Neuausgabe

übersichtlich und zügig informiert und 
die notwendigen Entscheidungshilfen bie-
tet. Auch hoffen wir, dass es Wegweiser 
sein kann in der komplexen Landschaft 
der Informationen, die sich aufgrund der 
zunehmenden Onlineplattformen weiter 
differenziert hat. 

Der bewährte Aufbau der Kindersprech-
stunde ist geblieben: Im ersten Teil steht 
die Betrachtung alltäglicher Krankheits-
situationen im Mittelpunkt. Im zweiten 
Teil werden die kindliche Entwicklung 
dargestellt und Anregungen zu deren För-
derung gegeben. Der dritte Teil befasst 
sich mit therapeutischen Gesichtspunk-
ten der Pädagogik, wobei auch Wege zur 
Bewältigung typischer Konflikt- und Kri-
sensituationen in der Erziehung aufge-
zeigt werden. In dieser Aufeinanderfolge 
eignet sich das Buch auch zum Studium 
der kindlichen Entwicklung und der im 
Bedarfsfall nötigen medizinischen und 
pädagogischen Interventionen. Wer je-
doch Einzelfragen nachschlagen will, fin-
det mithilfe des Sachwortverzeichnisses 
und der Texthinweise rasch, was er sucht. 

Die empfohlenen Therapien und An-
regungen für die Hausapotheke und Be-
handlung am Krankenbett sollten jedoch 
nicht dazu beitragen, einen notwendigen 
Arztbesuch zu verzögern.

Als Beilage im Buch findet sich ein 
Zahn- und Gesundheitspass. Der erste 
Teil des Buches über die Erkrankungen im 
Kindesalter wird durch eine Zusammen-
stellung hilfreicher äußerer Anwendun-
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Vielen Kollegen, Eltern und Freunden 
sowie dem persönlichen Familienumkreis 
danken wir herzlich für Anregungen, Hil-
fe und Unterstützung bei der Arbeit. Ein 
besonderer Dank geht an unsere jungen 
Kolleginnen Sofia Schwarze und Anna-So-
phia Werthmann, die uns wertvolle Zu-
arbeit für den ersten Teil geleistet haben, 
an Dörte Hilgard, Kinderdiabetologin und 
-endokrinologin, für das Kapitel »Diabe-
tes mellitus im Kindesalter«, an Genn Ka-
meda, Kinderarzt und -onkologe, für das 
Kapitel »Krebserkrankungen im Kindes-
alter« sowie an die Ernährungswissen-
schaftlerin Petra Kühne für die fachliche 
Beratung und Mitarbeit am Kapitel »Er-
nährung im Säuglings- und Kindesalter«. 
Petra Lange danken wir wiederum für die 
bewährte Überarbeitung der äußeren An-
wendungen. Unserer Lektorin Christine 
Christ vom Verlag Urachhaus danken wir 
für ihre Geduld und die nun schon viele 
Jahre währende stets konstruktive Beglei-
tung und kritische Hilfestellung. Auch den 
anderen Mitarbeitern im Verlag Urach-
haus und insbesondere Dagmar Brauer, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin der Me-
dizinischen Sektion am Goetheanum in 
Dornach, danken wir für die stets zuver-
lässige und erfreuliche Zusammenarbeit.

Herdecke und Dornach, Johanni 2015
Michaela Glöckler, Wolfgang Goebel  

und Karin Michael

gen in Form von Umschlägen, Wickeln, 
Einreibungen und Bädern abgerundet. 
Auf der Internetseite www.kindersprech-
stunde.com finden Sie außerdem Filmclips 
zu den wichtigsten Wickeltechniken und 
äußeren Anwendungen.

Da sich in der kinderärztlichen Praxis 
medizinische, pädagogische und weltan-
schauliche Fragen oft nicht scharf von-
einander trennen lassen, wird auch auf 
christliche Werte und einzelne Hinweise 
aus den Evangelien Bezug genommen, 
die den mitteleuropäischen Kulturraum 
kennzeichnen. Denn es zeigt sich immer 
wieder, dass auch die Frage nach dem Sinn 
einer Erkrankung und der Versuch, sie zu 
beantworten, Faktoren sind, die den Heil-
verlauf positiv mitbestimmen können. 

Im asiatischen Kulturraum gelten die 
zentralen menschlichen Werte ebenso – 
nur dass sie den dortigen spirituellen Tra-
ditionen gemäß anders benannt werden. 
Es freut uns, dass die Kindersprechstunde 
inzwischen auch in China und Japan zu 
Hause ist und helfen kann, dass Kinder 
eine werteorientierte individuelle Ent-
wicklungsförderung erleben. Insgesamt 
gab es in 23 Ländern Initiativen von Eltern 
oder Fachleuten, die Kindersprechstunde 
in die Landessprache zu übersetzen.  
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Freuden sind Geschenke des Schicksals,
die ihren Wert in der Gegenwart erweisen.
Leiden dagegen sind Quellen der Erkenntnis,
deren Bedeutung sich in der Zukunft zeigt.

Rudolf Steiner1
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Erkrankungen im Kindesalter 
und ihre Symptome



Schmerzzustände
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Schmerzzustände

Je kleiner die Kinder sind, umso schwerer ist es herauszufinden, wo es ih-
nen wehtut. Daher wollen wir die häufig vorkommenden schmerzhaften 
Erkrankungen im Zusammenhang besprechen und dabei zeigen, inwie-
weit Eltern die möglichen Ursachen erkennen können. 
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Um das Wesentliche für den Umgang mit 
kindlichen Schmerzzuständen zu charak-
terisieren, seien zwei typische Beispiele 
an den Anfang gestellt.

	 Ein Kind ist hingefallen und hat sich 
an Knien und Händen übel geschürft. Mit 
zusammengebissenen Zähnen wankt es 
von den Spielkameraden weg in Richtung 
Heimat und beschleunigt seinen Schritt, je 
näher es der Wohnung kommt. Unter den 
Augen der Mutter fängt es dann lauthals 
zu schluchzen an. Es schüttet buchstäblich 
seine kleine Seele aus. Die Mutter nimmt 
das Kind in den Arm, geht auf die Schmer-
zen ein, summt oder singt ein »Heile, heile 
Segen«, später einen lustigen Reim oder 
Ähnliches und widmet sich, nachdem Stil-
le eingetreten ist, der Wundversorgung 
(siehe Seite 66).

	 Ein fünf Monate alter Säugling war 
tagsüber schon etwas unruhig, hatte 
schlecht getrunken und fängt nun abends 
beim letzten Hinlegen zu schreien an. Das 
hat die Mutter bisher noch nicht erlebt, 
der Kleine hatte sich immer ruhig hinle-
gen lassen. Sie nimmt ihn wieder hoch, um 
das Bäuerchen noch einmal zu locken  – 
spärliches Ergebnis. Die Windel – mit 
normalem Stuhl – ist bereits gewechselt 
worden. Obwohl das Kind sich nicht heiß 
anfühlt, misst die Mutter vorsichtshalber 
noch die Temperatur im After und stellt 
etwas mehr als 38° Fieber fest. Hingelegt, 
fängt der Kleine sofort wieder lauthals zu 
schreien an. Nun wird die Sorge der Mut-
ter vordergründig – vielleicht hat er noch 
Durst? Der angebotene süße Tee wird 

verweigert. Sie wiegt das Kind im Arm hin 
und her – auch das hilft nicht. Beunruhigt 
macht sich die Mutter schließlich auf den 
Weg zum Arzt und übergibt ihm zögernd 
und hoffnungsvoll ihr schreiendes Baby. 
An eine Untersuchung ist im Augenblick 
nicht zu denken. Hier hilft erst einmal, das 
Kind auf dem Arm, mit ruhigem Schritt 
durchs Zimmer zu gehen, fast im Rhyth-
mus des eigenen Atems. Langsam weicht 
die Spannung, auch bei der Mutter. Das 
Geschrei verstummt. Die gestaute Luft 
entweicht als großes Bäuerchen. Ermat-
tet sinkt das Köpfchen. Noch ein paar 
Schluchzer und ein tiefer Seufzer.

Vorsichtig kann nun der Bauch durch-
getastet werden. Keine schmerzhafte Re-
aktion – ebenso wenig an den Ohren. Die 
übrigen infrage kommenden Organe wer-
den kurz untersucht – ohne krankhaftes 
Ergebnis. Erfahrene Eltern hätten wahr-
scheinlich gleich den Kiefer abgetastet, 
wo sich vorne hinter der Unterlippe am 
Unterkiefer eine etwas geschwollene Stel-
le findet. 

Nachts wiederholt sich noch zweimal 
das Geschrei, doch bleibt die Mutter jetzt 
ruhig. Morgens schlafen beide ein wenig 
länger. Beim Wickeln ist alles wieder wie 
sonst – nur: Die Mutter freut sich über den 
eben sichtbar gewordenen ersten Zahn!

Beide Beispiele zeigen, dass Schmerz-
äußerungen eines Kindes auch von der 
Umgebung abhängig sind, in der sie sich 
darstellen. Als Erwachsene sind wir des-
halb aufgerufen, mit Ruhe und Zuversicht 
dem Kind beizustehen. Können wir das 
Geschehen tragen, so hält das Kind die 
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Schmerzen anders aus, als wenn wir in 
Panik geraten. Wortreich geäußertes Mit-
leid, Unruhe und Ängstlichkeit übertra-
gen sich auf das Kind und verstärken seine 
Schmerzempfindungen.

Kopfschmerzen

Beim Fieberanstieg

	 Symptome

–	 Abgeschlagenheit,
–	 Appetitlosigkeit,
–	 Gliederschmerzen,
–	 Unwohlsein,
–	 Kopfschmerzen.

Ein häufiger Fall: Ein Kindergartenkind 
klagt bereits am Vormittag über Kopf-
schmerzen und fühlt sich nicht wohl. Am 
Abend hat es dann 39,5° Fieber. Hier tre-
ten Kopfschmerzen vor oder während ei-
nes Fieberanstieges als vorübergehendes 
Symptom auf. Das kann im Rahmen eines 
grippalen Infektes oder einer anderen 
Krankheit geschehen. Ist das Fieber auf 
seinem Höhepunkt angelangt, so klingen 
sie meist ab. Allgemeine Mattigkeit, Frös-
teln, Gliederschmerzen, Bauchschmerzen 
und Brechreiz können zusätzlich auf
treten.

	 So können Sie helfen

–	 Das noch fröstelnde Kind sollte gut 
gewärmt werden, besonders von den 

Füßen her, beispielsweise mit Woll
socken. 

–	 Schaffen Sie eine reizarme Umgebung. 
–	 Geben Sie warmen, ggf. leicht gesüßten 

Tee. Hierfür eignet sich z.B. Melisse.
–	 Essen muss ein auffieberndes Kind 

nicht. Wenn es danach verlangt, wäh-
len Sie leichte Kost. 

–	 Manche Kinder lieben eine nicht zu 
warme Hand, ein leichtes Seidentuch 
oder einen feuchten Waschlappen auf 
der Stirn.

	 Medikamente nach Verordnung  
	 des Arztes, z.B.

–	 Apis/Belladonna Globuli velati (Wala), 
bis zu stündlich 5 Globuli, bei Tempera-
turen über 39 °C,

–	 Gelsemium comp. Globuli velati (Wala), 
anfangs bis zu stündlich 5 Globuli, 
dann 3- bis 6-mal täglich 5 Globuli für 
5 bis 7 Tage.

Bei Hirnhautreizung  
und -entzündung

	 Symptome

Wie oben beschrieben, nur intensiver und 
zusätzlich
–	 anhaltende, sehr starke Kopf

schmerzen,
–	 Übelkeit, Erbrechen,
–	 Überstreckungstendenz, feststellbar 

durch das Dreifuß- oder Kniekuss-
Zeichen (siehe Text und Bilder auf den 
folgenden Seiten),

–	 Nackensteifigkeit,
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hartspann können sich hinter dieser 
Symptomatik verbergen.

Eine von Viren2 hervorgerufene Hirn-
hautentzündung (die sogenannte asep-
tische Meningitis) wie z.B. beim Mumps 

–	 ggf. Krampfanfall, Bewusstseins
trübung und weitere neurologische 
Symptome.

Bleiben die Kopfschmerzen über den 
Fieberanstieg hinaus bestehen und tre-
ten Übelkeit oder Erbrechen hinzu, so ist 
Folgendes zu überprüfen:
–	 Kann sich das Kind im Bett mit ausge-

streckten Beinen aufsetzen und dabei 
die Arme vor sich in die Luft strecken 
oder muss es sich fortwährend nach 
hinten abstützen? Dieser Test wird 
»Dreifuß-Zeichen« genannt (siehe die 
Abbildungen).

–	 Kann das Kind im Sitzen mit seinem 
Mund das angezogene Knie berühren? 
Dies ist das sogenannte »Kniekuss-
Zeichen« (siehe die Abbildung auf der 
folgenden Seite).

Kann es beides, dann ist eine Hirnhaut
entzündung sehr unwahrscheinlich. 
Schafft es eine der Proben nicht oder ist es 
zu klein für diese Untersuchungen, so 
muss man den Arzt anrufen. Fehler in der 
Beurteilung können auftreten, wenn die 
Eltern dem Kind diese Aufgaben zu ängst-
lich drängend oder zu wortreich stellen. 
In solchen Fällen kann das Kind blockie-
ren, d.h. weinen und sich sträuben, als 
könne es das nicht. 

In Zweifelsfällen wird immer der Arzt 
aufgesucht, der dann feststellt, ob es 
sich um einen Reizzustand der Hirn
häute bei hohem Fieber handelt oder ob 
der Verdacht auf eine Hirnhautentzün-
dung besteht. Auch eine Entzündung 
der Halslymphknoten oder ein Muskel

Dieses Kind hat wohl kaum eine Hirnhaut­
entzündung: Es kann mit gestreckten Knien, 
gebeugten Hüften und nach vorne gekrümm­
tem Rücken die Arme ohne Schmerzen 
vorstrecken.

Nach der Aufforderung, sich hinzusetzen, 
stützt sich das Kind bei gestreckten Knien 
hinten ab und behält den Kopf etwas nach hin­
ten gestreckt. Es gelingt ihm auch nicht ohne 
Rücken- und Kopfschmerzen, die Arme nach 
vorn zu bringen. Hier ist eine Hirnhautentzün­
dung wahrscheinlich.

  Kopfschmerzen
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ist zwar für das Kind unangenehm, aber 
meist harmlos und nicht zu verwechseln 
mit den durchaus schwereren Verläufen 
von viralen Hirnentzündungen wie z.B. 
bei Masern. Beim Verdacht auf eine eitri-
ge, d.h. bakterielle Hirnhautentzündung 
muss möglichst ohne Zeitverlust in einer 
Klinik Rückenmarksflüssigkeit (Liquor) 
für weitere notwendige Untersuchungen 
entnommen werden (Lumbalpunktion). 
Daraufhin kann die rasche und gezielte 
antibiotische Behandlung erfolgen, die 

bleibende Schäden in der Regel verhü-
tet. Auch diese Behandlung ist Sache der 
Klinik. 

	 So können Sie helfen

–	 Bei begründetem Verdacht sollte man 
keine Zeit verlieren und das Kind 
so schnell wie möglich einem Arzt 
vorstellen!

–	 Die akute Behandlung ist Sache der Kli-
nik, die Begleitung der Eltern ist jedoch 
unentbehrlich!

–	 Ist eine Hirnhautentzündung aus-
geschlossen, bietet man dem Kind 
schluckweise Tee mit Traubenzucker an 
und handelt in der Folge so, wie es bei 
der Behandlung des Fiebers bespro-
chen wird (siehe Seite 73 ff.). 

! Länger als acht Stunden anhaltende 
Kopfschmerzen oder Erbrechen ohne 
Besserungstendenz sollten in jedem 
Fall mit dem Arzt besprochen werden.

Beim Lesen

	 Symptome

–	 Wiederkehrende Kopfschmerzen beim 
Lesen,

–	 ggf. ermüdende Augen, 
verschwommenes Sehen.

	 So können Sie helfen

–	 Vorstellung beim Augenarzt, um 
eine Fehlsichtigkeit ausschließen zu 
können. 

Nach der zusätzlichen Aufforderung, ein 
Knie an das Kinn zu bringen oder das Knie 
zu küssen, gelingt dies trotz Armhilfe nicht 
wegen der auftretenden Rücken- und Kopf
schmerzen. Die Hirnhautentzündung oder 
wenigstens -reizung ist noch wahrscheinlicher 
und eine ärztliche Untersuchung rasch 
angezeigt.
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Kopfschmerzen ohne Fieber

Kopfschmerzen ohne Fieber gehören zu 
den häufigsten Beschwerden bei Schul-
kindern und Jugendlichen. In den letzten 
Jahrzehnten haben sie insgesamt und vor 
allem auch bei jüngeren Kindern deutlich 
zugenommen.3 Grundsätzlich sind sie viel-
deutig und bedürfen ärztlicher Abklärung.

Spannungskopfschmerz  
und Migräne

	 Symptome von  
	 Spannungskopfschmerzen

–	 Kopfschmerzen meist vom Nacken 
ausgehend,

–	 verhärtete Nackenmuskulatur,
–	 dumpfer, drückender Kopfschmerz im 

Stirnbereich.

	 Symptome einer Migräne

–	 Zyklisch wiederkehrende eher halb
seitige heftige Kopfschmerzen,

–	 ggf. beginnend mit sogenannter 
»Aura«, d.h. Sehstörungen, Fehl
empfindungen,

–	 ggf. Empfindlichkeit auf Sinnesreize 
wie Licht, Gerüche, Geräusche,

–	 Übelkeit und Erbrechen,
–	 bei Kindern auch nur Bauchsymptome 

möglich.

Die meisten Fälle von »wiederkehrendem 
Kopfweh« sind unter den Begriffen Span-
nungskopfschmerz und Migräne einzuord-
nen. Spannungskopfschmerzen sind am 

häufigsten. Sie beginnen meist im Nacken 
oder über der Stirn und haben einen dumpf 
drückenden bis ziehenden Charakter.

Eine kindliche Migräne äußert sich als 
heftige Schmerzattacke in unregelmäßi-
gen Abständen mit oder ohne Begleitsym-
ptome wie Übelkeit, Erbrechen, Licht-, 
Lärm- sowie Geruchsempfindlichkeit. Sie 
verläuft ausgesprochen individuell. Ihre 
Behandlung sollte durch den Arzt angelei-
tet werden. Dabei gibt ein Kopfschmerz-
tagebuch wichtige Hinweise, wo im Ein-
zelfall mögliche Auslöser zu finden sind 
und entsprechend vermieden oder einge-
schränkt werden können (siehe unten). 

	 So können Sie helfen

Beim akuten Anfall
–	 Ausschlafen im abgedunkelten Zimmer, 
–	 möglichst wenig Lärm ringsum, 
–	 eventuell eine kühlende Kompresse 

auf Stirn und Nacken mit verdünnter 
Arnika-Essenz. 

Bei Spannungskopfschmerz
–	 Einreibung im Nacken mit Aconit 

Schmerzöl und Wärme.
–	 Ab dem Schulalter können Sie wenige 

Tropfen Pfefferminzöl an den Schläfen 
verreiben. Wenden Sie Pfefferminzöl 
keinesfalls bei Kleinkindern an, hier 
besteht die Gefahr von Erstickungs
anfällen!

–	 Geben Sie Ihrem Kind nichts zu essen, 
allenfalls etwas trockenes Knäckebrot 
und Tee mit ein wenig Zitrone. 

–	 Geduld und Ruhe helfen in jeder 
Beziehung.

  Kopfschmerzen



Schmerzzustände

30

Medikamente
–	 Ferrum/Sulfur comp. Globuli velati 

(Wala) oder Secale/Quarz Globuli velati 
(Wala), 6-mal täglich 5 bis 7 Globuli,

–	 Nux vomica e semine D4 Globuli velati 
(Wala), bis zu stündlich 5 Globuli bei 
Übelkeit.

–	 Geben Sie keine Schmerzmittel ohne 
ärztliche Verordnung.

Zur Konstitutionsbehandlung
–	 Z.B. Kephalodoron® 0,1 % oder 5 % 

Tabletten (Weleda), kurmäßig über 
mindestens 3 Monate täglich morgens 
und mittags 2 Tabletten vor dem Essen. 
Bei einem Anfall sind ggf. häufigere 
Gaben sinnvoll.

–	 Alternativ können Sie z.B. Ferrum/
Sulfur comp. Globuli velati (Wala) oder 
Secale/Quarz Globuli velati (Wala) 
geben, und zwar 3-mal täglich 5 bis  
7 Globuli.

Weitere Hilfen
–	 Regelmäßiger, nicht überlanger Schlaf 

und gleiche Aufstehzeiten, auch sonn-
tags, 

–	 ausreichende körperliche Aktivitäten 
ohne Überanstrengung,

–	 nicht zu lange sitzen, 
–	 viel frische Luft.
–	 Längere Arbeit oder längeres Spiel am 

Computer sollte als potenzieller Auslö-
ser gemieden werden (siehe auch Seite 
566 ff.)!

–	 Ernährung: Lieber fünf kleinere als 
drei große Mahlzeiten, möglichst regel-
mäßig. Leicht verdauliche Fette, nicht 
zu viel Eiweiß, reichlich Gemüse und 

Salat. Morgens Müsli, später Schul-
brot mit Obst, eventuell auch Joghurt. 
Vorsicht mit Süßigkeiten, insbesondere 
mit Schokolade, Limonaden und Cola-
Getränken. 

–	 Achten Sie auf regelmäßigen Stuhlgang 
und die Behandlung möglicher Blähun-
gen (siehe auch Seite 113 f.).

–	 Anzustreben ist ein rhythmischer 
Tages- und Wochenablauf, auch im Hin-
blick auf Aktivitäts- und Ruhephasen 
(siehe Seite 247 ff.).

–	 Führen Sie gemeinsam mit dem Kind 
4 bis 8 Wochen lang einen Beschwerde-
kalender.4

–	 Achten Sie auf mögliche Schwierigkei-
ten im zwischenmenschlichen Bereich, 
zu Hause, in der Schule und bei anderen 
Gelegenheiten. Manchmal ist dann eine 
fachkundige familientherapeutische 
Beratung angezeigt. 

–	 Nicht zu unterschätzen sind regulie-
rende Maßnahmen wie Heileurythmie, 
Musiktherapie oder auch autogenes 
Training!

Zahnungsschmerzen

	 Symptome

–	 Unleidlichkeit,
–	 Unruhe,
–	 Schmerzäußerungen beim Hinlegen,
–	 gehäuftes Greifen an ein Ohr ohne 

Mittelohrentzündungszeichen, wenn 
Backenzähne die Beschwerden verur-
sachen,


